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Nicht 5 billigen ſind einige hie und da eingeſtreute Bemerkungen, die
gar nicht zur 2—  ache gehören 105 heißt * „Man ird nicht überſehen
dürfen, daſs derartige Verhältniſſe mit den Rechtsanſchauungen des Volkes kaum
m beſonderem Widerſpruche ſtanden. Einer Zeit, welche beiſpielsweiſe von dem
Glauben durchdrungen war, daſs auch das ſchwerſte Vergehen urch
reiche Geſchenke geſühn werden, daſs man ſich die Fürbitte der Heiligen und
einen Platz IM Jenſeits gerade ſo kaufen könne, wie eine Hufe Landes, einer
ſolchen Zeit lag das Greifbare, das Materielle all' Uberall Iim Vordergrunde;
da Spirituelle erſchien etwa wie eine Pertinenz desſelben, beides Urde ohne
Scheidung 8 privatrechtlichen Geſichtspunkten betrachtet, und damit auch ſeine
ungetheilte Uebertragung uim Wege eines privatrechtlichen Schenkungsactes für
vollkommen zuläſſig gehalten“. Das in die landläufigen proteſtantiſchen An
ſchauungen, die immer wieder mit apodiktiſcher Gewiſsheit vorgetragen werden,
ber darum nicht weniger falſch In Wenn 8 Im Buche Daniel El
„Kaufe dich los von deinen Sünden Urch Almoſen, von deinen Miſſethaten durch
Barmherzigkeit gegen die Armen“, hat der Prophet wohl auch nach der Anſicht
des Verfaſſer

8 gelehrt, man „könne das werſte ergehen durch
reiche Geſchenke ſühnen

40 und wenn der Heiland ſelber ſagt „Machet euch Freunde
mit dem ungerechten Mammon“, und wenn bei Matth 2 2 34 die Er
langung der ewigen Seligkeit davon abhängig macht, ob erke der QATm  2
herzigkeit die Hungrigen ſpeiſen 2c.), die doch wohl eld koſten, geü ehr

wohl auch nach Uſi unſeres Verfaſſers, daſs 5„man ſich die Fürbitte der
Heiligen und einen Platz Im Jenſeits gerade ſo kaufen könne, wie eine Hufe
Landes“. Uch fielen miu einzelne Ausdrücke auf, die wenigſtens in Deutſch⸗
land nicht gebräuchlich ſind So heißt * 115 „was infach die Uebertragung
einer Sache zur änze und un threm vollen Umfange darthun ſoll 0 S 133
„welcher eine Entfremdung dem urſprünglichen Specialzwecke bedeutet;“
„die Klöſter hatten ermöge des beſonderen Vermögenswertes der eigenthüm⸗
lichen Kirchen, 0 der V ihrem Eigenthume ſtehenden Kir en;“ 218
„des enth m riſ N Inſtitutes“,0 des eigenthumsberechtigten Inſtitutes.

Düſſeldorf rofeſſor Dir Lingen
Geſchichte des eorgianums un München. Feſtſchrift

2  jährigen Jubiläum von Dr ndrea Schmid, Director des
Georgianums, 0. D. Univerſitäts-Profeſſor, erzbiſchöfl geiſtl. 0 Mit
100 Abbildungen und Vignetten. Puſtet Regensburg. 1894 Ger 8

und 412 S Preis M 3.50 2.17
Die ttt. iſt darüber einig, daſs vorliegende Schrift muſtergiltig iſt,

nich Qs ihr äußeres Gewand, ondern auch was die Auswahl und
Eintheilung des Stoffes und die Form der Darſtellung etri Unſere
icht kann eS darum hier nicht ſein, Kritil zu verſuchen, ſondern die
Leſer dieſer vielverbreiteten Zeitſchrift mit dem Inhalte eines erkes ekannt
zu machen, das zwar zuvörderſt häusliches Intereſſe hat, aneben aber auch
einer allgemeineren cultur⸗ und kirchenhiſtoriſchen Bedeutung keineswegs
n  ehr

Zweiundzwanzig Jahre, nachdem die Univerſität Ingolſtadt Ir  8 Leben
Georg der Reiche von Bayern⸗Landshutgetreten war gründete

tudierende der Theologie. Die StiftungsurkundeIngolſtadt eine Burſe für eilf
iſt 8 2 Im Wortlaute abgedruckt. In der Folgezeit kamen lele Stiftungen
von Freiplätzen und Beneficien hinzu, über das Nothwendige ebenfalls aus
den Urkunden mitgetheilt ird Als gegen Ende des und U nfang des

Jahrhunderts ˙o manches Ite zuſammenbrach, wurden noch weitere Stiftungs⸗
Vermögen und Inſtitute mit dem urſprünglichen Collegium vereinigt. Von
Anfang an mit der Univerſität verbunden, theilte das Georgianum auch
äußerlich die Geſchicke der letzteren, indem 5 mit ihr 1800 von Ingolſtadt nach



155

Landshut und 1826 von da nach München überſiedelte. Hiernach zerfällt die
Geſchichte desſelben von ſe In drei Perioden: das Georgianum In

Ingolſtadt — un Landshut 167- 262), iun München 63— 392)
Für jede dieſer drei Perioden verden dargeſtellt die jeweiligen Stiftungen und
Einkünfte des eminars, ſeine Räumlichkeiten, ſein (lericaler Charakter und
Perſonalſtand, ſodann die Verpflegung, der Unterricht und die Erziehung der
Uumnen

Der Kenner der Geſchichte weiß, daſs ſeit 400 ahren verſchiedene 33  Ne
über unſer Vaterland dahingebraust ſind, die einer Stiftung wie dem Georgianum
gefährlich werden muſsten; die Reformation, der Illuminatismus nebſt der
Säculariſation und zuletzt der Altkatholicismus. 0  en ſolche Stürme auch
den urſprünglichen Bau nicht vernichten können, o ſind ſie doch nicht ohne zeit⸗
weilige tiefgreifende Veränderungen an demſelben vorübergegangen. So wurde
1785 das Georgianum durch kurfürſtliche Verordnung einem Prieſterſeminar
erhoben, —1 aber war eS eine unglückſelige Nachahmung des N
Oeſterreich ſchon abgehausten Joſefinismus ſtaatliches Generalſeminar für
die alten Landestheile Bayerns und 6 ein Jahrzehnt (1804—1814)
in Dr. Mathias Fingerlos einen Rationaliſten vom reinſten Waſſer zUum Director.
An einem chwachen Aden hieng die Fortdauer des Georgianums In einem
bisherigen Charakter, als der Altkatholicismus In den Münchener Univerſitäts⸗
kreiſen Anhang und influſs ewann. eute aber erſcheinen dieſe Gefahren als

Centennarium antreten
überwunden und kann unſer Collegium mit den beſten Hoffnungen das fünfte

Das er iſt das one Ergebnis mühſamen Fleißes und
moſaikartig zuſammengetragen aus einem Actenmaterial von 150 olio  —
bänden und verſchiedenen anderen gedruckten und ungedruckten Quellen
Der beiſpiellos eringe Preis iſt nur dadurch erklärlich, daſs die feinen
Illuſtrationen vom erfaſſer als ſeine Jubiläumsgabe dargeboten werden.

ünchen Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Leonh
Unterſuchungen über die verſchiedenen Moralſyſteme
von Dir arl Alex Leimbach. 1894. Actiendruckerei. III
und 125 In 80 Preis M 1.80 14

ieſe dem hochwürdigſten Herrn eorg Ignatius Komp Tage
ſeiner Biſchofsweihe gewidmete Schrift iſt eine gründliche und fleißige Arbeit,
die nicht nur angehenden Theologen, ſondern auch allen, die ſich In Betreff
des wählenden Moralſyſtemes feſte Ueberzeugung zu verſchaffen wünſchen,
Qarm empfohlen zu werden verdient. Das Syſtem, das der Verfaſſer ver.

eidigt, iſt nicht der Tutiorismus oder der Probabiliorismus, enen
heute kein eologe mehr feſthält, nicht der Aequiprobabilismus, den manche
Moraliſten unſerer Zeit als ein eigenes Moralſyſtem betrachten, ſondern
der infache Probabilismus, „der ſich von jenem nicht als Syſtem Unter
cheidet, ondern nur durch Nichtannahme einer egel, die jener über die
wägung der Probabilitäten aufſtellen will Auch einige andere Syſteme,
die ſich ʒu unſerer Zeit eltend machen wollten, aber weniger ekannt
wurden und von geringerer Bedeutung ſind, werden Verfaſſer mit ech
zurückgewieſen. Bezüglich der Stellung des Alfons Probabilismus

93—106) elangt der Verfaſſer zum Schluſſe, daſs der heilige Lehrer
den Probabilismus eine eitlang —in immier aber der u  anz nach
vertheidigt hat

Mit dieſen Hauptergebniſſen der Unterſuchungen des Verfaſſers iſt Recenſent
einverſtanden, aber nicht mit der Behandlung, die unſere Abhandlung über


